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Geſetz⸗Sammlung 
fuͤr die 
Koͤniglichen Preußiſchen Staaten. 


No. 2. 


(No. 1959.) Allerhöchſte Kabinetsorder vom 11. April 1838., wegen Einführung der Wege⸗ 
! geld- Hebung auf den Bezirksſtraßen des linken Rheinufers. 


Une den in Ihrem Berichte vom 9. v. M. angezeigten Umſtaͤnden will 
Ich, nach dem von Ihnen unterſtuͤtzten Antrage des fünften Rheiniſchen Land⸗ 
tags, die Einfuͤhrung der Wegegeld⸗Erhebung auf den gebauten Bezirksſtraßen 
des Weſtrheiniſchen Landestheiles genehmigen und geſtatten, daß der unter dem 
28. April 1828. für die Staats⸗Chauſſeen publizirte Tarif nebſt den dazu gehoͤ⸗ 
rigen zuſaͤtzlichen Beſtimmungen, Befreiungen und Strafbeſtimmungen, desglei⸗ 
chen die ſpaͤteren durch die Geſetzſammlung bekannt gemachten Erlaͤuterungen 
und Zufäge zu demſelben, dabei in Anwendung kommen, auch bei der Einrich⸗ 
tung und Verwaltung der Hebung diejenigen Vorſchriften maaßgebend ſeyn 
follen, welche für die Verwaltung der Chauſſeegeld⸗Einnahme von den Staats⸗ 
Straßen beſtehen. Namentlich iſt dieſe Abgabe nach Meiner Order vom 31. Ja⸗ 
nuar 1819. nur fuͤr Strecken anzuordnen, welche wenigſtens eine Meile lang 
im Zuſammenhange ausgebaut ſind. Sie haben hiernach das Weitere zur Aus⸗ 
führung dieſer Maaßregel zu en und den Dber-Präfidenten der Rhein⸗ 
Provinz zu ermaͤchtigen, mit Ruͤckſicht auf die erforderliche Vorbereitung den 
Zeitpunkt, von welchem ab die Hebung eintreten wird, zu beſtimmen und durch 
die Amtsblaͤtter der Rheiniſchen Regierungen bekannt zu machen, gegenwaͤrtige 
Order aber durch die Geſetzſammlung zu publiziren. i 


Berlin, den 11. April 1838. 
Friedrich Wilhelm. 


An den Staats- und Finanzminiſter Grafen v. Alvensleben. 
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(No. 1960.) Allgemeine Münzkonvention der zum Zoll⸗ und Handelsvereine verbundenen 
Staaten. Vom 30. Juli 1838. 


1 die ſaͤmmtlichen zu dem Zoll⸗ und Handelsvereine verbundenen Des 
gierungen, in Gemaͤßheit der in den Zollvereinigungs⸗Vertraͤgen getroffenen Ver⸗ 
abredung, auf die Einfuͤhrung eines gleichen Muͤnzſyſtems in ihren Landen hin⸗ 
zuwirken, uͤbereingekommen ſind, die vorbehaltenen beſonderen Unterhandlungen 
hierüber eröffnen zu laſſen; ſo haben zu dieſem Zwecke zu Bevollmaͤchtigten 
ernannt: s 8 e 


Seine Majeſtaͤt der König von Preußen: 
Allerhoͤchſtihren Geheimen Ober⸗Finanzrath Adolf von Po mmer⸗Eſche; 


Seine Majeſtaͤt der König von Bayern: 
Allerhoͤchſtihren Miniſterialrath im Staagtsminiſterium der Finanzen Mo⸗ 
ritz Weigand, Ritter des Ordens der Koͤniglich Wuͤrttember⸗ 
giſchen Krone und Ritter erſter Klaſſe des Großherzoglich Heſſi⸗ 
ſchen Ludwigsordens; 8 


Seine Majeſtaͤt der König von Sachſen: 
Allerhoͤchſtihren Geheimen Finanzrath Carl Friedrich Scheuchler, 
Ritter des Koͤniglich Saͤchſiſchen Civil⸗Verdienſtordens, und 
Allerhoͤchſtihren Geheimen Finanzrath Adolph von Weißenbach; 


Seine Majeſtaͤt der König von Wuͤrttemberg: 
Allerhoͤchſtihren Finanzrath G uſtav Hauber, Ritter des Koͤniglich Preu⸗ 
ßiſchen Rothen Adlerordens dritter Klaſſe, des Civil⸗Verdienſt⸗ 
Ordens der Königlich Bayeriſchen Krone, des Großherzoglich 
Badiſchen Zaͤhringer Loͤvenordens und Ritter erſter Klaſſe des 
Großherzoglich Heſſiſchen Ludwigsordens; 


Seine Koͤnigliche Hoheit der Großherzog von Baden: 
Hoͤchſtihren Geheimen Referendaͤr Franz Anton Regenauer, Ritter 
des Großherzoglich Badiſchen Zaͤhringer Loͤwenordens und Kom⸗ 
mandeur zweiter Klaſſe des Kurfuͤrſtlich Heſſiſchen Hausordens 
vom Goldenen Loͤwen; 


Seine Hoheit der Kurprinz und Mitregent von Kurheſſen: 
Hoͤchſtihren Finanzrath Wilhelm Duyſing; 


Seine Koͤnigliche Hoheit der Großherzog von Heſſen: 
Hoͤchſtihren Miniſterialrath Chriſtian Eckhardt, Ritter erſter Klaſſe 

des Großherzoglich Heſſiſchen Ludwigsordens und Ritter des Ci⸗ 

vil ⸗Verdienſtordens der Koͤniglich Bayeriſchen Krone; 
Seine Koͤnigliche Hoheit der Großherzog von Sachſen-Wei⸗ 
mar⸗Eiſenach: 
Hoͤchſtihren Geheimen Legationsrath Ottokar Thon, Ritter Des Groß⸗ 
herzoglich Saͤchſiſchen Hausordens vom Weißen Falken, des 11 
. nig 


niglich Preußiſchen 00 Adlerordens dritter Klaſſe, des Civil⸗ 

Verdienſtordens der Koͤniglich Bayeriſchen Krone und des Koͤ⸗ 

niglich Saͤchſiſchen Civil⸗Verdienſtordens und Kommandeur zwei⸗ 

15 Klaſſe des Kurfuͤrſtlich Heſſiſchen Hausordens vom Goldenen 
wen; 


Seine Herzogliche Durchlaucht der Herzog von Sachſen⸗ Mei⸗ 
ningen: 
Hoͤchſtihren Regierungsrath und Dirigenten des Finanzſenats der Landes 
Regierung Ludwig Blomeyer, Inhaber des dem Herzoglich 
Sachſen⸗Erneſtiniſchen Hausorden affilürten Verdienſtkreuzes; 


a Herzogliche Durchlaucht der Herzog von Sachſen-Alten⸗ 


Hichſihren Regierungs⸗ und Ober⸗Steuerrath Karl Geutebruͤck, Ritter 
des Herzoglich Sachſen⸗Erneſtiniſchen Hausordens und des Köͤ⸗ 
niglich Preußiſchen Rothen Adlerordens dritter Klaſſe; 


And e Durchlaucht der Herzog von Sachſen-Coburg 


ihren Kammerrath Julius Gelbke, Inhaber des dem Herzogs 
lich Sachſen⸗Erneſtiniſchen Hausorden affillirten Verdienſtkreuzes 
und Ritter des Koͤniglich Preußiſchen Rothen Adlerordens vier⸗ 
ter Klaſſe; 
Seine Herzogliche Durchlaucht der Herzog von Naſſau: 
Hoͤchſtihren Zolldirektionsrath Philipp Scholz; 


Seine Durchlaucht der Fuͤrſt von Schwarzburg⸗Rudolſtadt und 
Seine Durchlaucht der Fuͤrſt von Schwarzburg⸗Sondershauſen: 
den Großherzoglich Saͤchſiſchen Geheimen Legationsrath Ottokar Thon; 


Seine Durchlaucht der Fuͤrſt Reuß aͤlterer Linie: 
Hoͤchſtihren Regierungs⸗ und Konſiſtorialrath Ludwig Freiherrn von 
Manns bach; 
Seine Durchlaucht der Fuͤrſt von Reuß-⸗Schleitz und 


a Durchlaucht der Fuͤrſt von Reuß⸗-Lobenſtein und Ebers- 


1 Großherzoglich Saͤchſiſchen Geheimen Legationsrath Ottokar Thonz 


der Senat der freien Stadt Frankfurt: 
den Schöffen und Senator Conrad Adolph Banfa; 


von welchen Bevollmaͤchtigten, unter dem Vorbehalte der Ratifkation, folgen⸗ 
der Vertrag abgefihloffen worden iſt. 


5 Artikel 1 
Als Grundlage des geſammten Muͤnzweſens in den Landen der hohen 
kontrahirenden Theile ſoll in allen Muͤnzſtaͤtten 8 N angewendet 
No. 1960.) C 2 werden, 
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werden, deren Gewicht, mit dem Gewichte der in dem Koͤnigreiche Preußen 
und den Suͤddeutſchen Staaten des Zoll⸗ und Handelsvereins bereits beſtehenden 
Mark uͤbereinſtimmend, auf 233,888... Gramme feſtgeſetzt wird. 


b Artikel 2. 

Nach dieſer gemeinſamen Grundlage fol das Muͤnzweſen in den ſaͤmmt⸗ 
lichen Landen der kontrahirenden Staaten geordnet werden und zwar in der 
Art, daß, je nachdem darin die Thaler⸗ und Groſchen⸗ oder die Gulden⸗ und 
Kreuzerrechnung hergebracht oder den Verhaͤltniſſen entſprechend iſt, 

entweder: der Vierzehnthalerfuß, bei welchem die Mark feinen Sil⸗ 

f bers zu Vierzehn Thalern ausgebracht wird, mit dem Werths⸗ 

verhältniffe des Thalers zu 13 Gulden, 
oder: der Vier- und zwanzig und einhalb Gulden fuß, bei 
welchem aus der Mark feinen Silbers Vier und zwanzig und 
ein halber Gulden geprägt werden, mit dem Werthsverhaͤlt⸗ 
niſſe des Guldens zu 7 Thaler, 
als Landesmuͤnzfuß gelten wird. 


Artikel 3. 

i Insbeſondere wird 

einerſeits in den Koͤniglich Preußiſchen und Saͤchſiſchen, in den Kur⸗ 
fuͤrſtlich Heſſiſchen, Großherzoglich Saͤchſiſchen und Herzoglich Sachſen⸗Alten⸗ 
burgiſchen Landen, in dem Herzoglich Sachſen⸗Coburg⸗ und Gothaiſchen Her⸗ 
zogthume Gotha, in der Fuͤrſtlich Schwarzburg⸗Rudolſtaͤdtiſchen Unterherrſchaft, 
in den Fuͤrſtlich Schwarzburg⸗Sondershauſenſchen Landen, ſo wie in den Lan⸗ 
den der Fuͤrſtlich Reuſſiſchen aͤltern und juͤngern Linie: 

N der 14 Thalerfuß, 

andererſeits in den Koͤniglich Bayeriſchen und Wuͤrttembergiſchen, in 
den Großherzoglich Badenſchen und Heſſiſchen, ſo wie in den Herzoglich Sach⸗ 
ſen⸗Meiningenſchen Landen, in dem Herzoglich Sachſen⸗Coburg⸗ und Gothaiſchen 
Fuͤrſtenthume Coburg, in dem Herzogthume Naſſau, in der Fuͤrſtlich Schwarz⸗ 


burg⸗Rudolſtaͤdtiſchen Oberherrſchaft und in der freien Stadt Frankfurt: 


f der 242 Guldenfuß, e 5 
ausſchließlich als Landesmuͤnzfuß fortbeſtehen, oder, wo ein anderer Landes muͤnz⸗ 
fuß beſteht, ſpaͤteſtens mit dem 1. Januar 1841. eingefuͤhrt werden. 5 


Artikel 4. 
Ein Jeder der kontrahirenden Staaten wird ſeine Ausmuͤnzungen auf 
ſolche Stücke beſchraͤnken, welche der dem vereinbarten Muͤnzfuße (Art. 2. u. 3.) 
entſprechenden Rechnungsweiſe gemäß find. Die Annahme gleichfoͤrmiger Vor⸗ 
ſchriften hierüber bleibt der Verſtaͤndigung unter denjenigen der kontrahirenden 
Staaten, die ſich zu demſelben Landesmuͤnzfuße bekennen, vorbehalten. g 


| Artikel 5. 0 
Saͤmmtliche kontrahirende Regierungen verpflichten ſich, bei den Aus⸗ 
muͤnzungen von grober Silbermuͤnze, folglich von Hauptmuͤnzen ſowohl, als de⸗ 
ren Theilſtuͤcken — Kourgnutmuͤnzen — 8 Landesmuͤnzfuß (Art. 3.) genau 
innehalten und die moͤglichſte Sorgfalt darauf verwenden zu laſſen, daß auch die 
N x ein⸗ 


8 . 


einzelnen Stuͤcke durchaus vollhaltig und vollwichtig ausgemuͤnzt werden. Sie 
vereinigen ſich insbeſondere gegenſeitig zu dem Grundſatze, daß unter dem Vor⸗ 
wande eines ſogenannten Remediums an dem Gehalte oder dem Gewichte der 
Münzen nichts gefürzt, vielmehr eine Abweichung von dem den Letzteren zukom⸗ 
menden Gehalte oder Gewichte nur inſoweit nachgeſehen werden dürfe, als ſolche 
durch die Unerreichbarkeit einer abſoluten Genauigkeit bedingt wird. 


| Artikel 6. 5 
Bei der Beſtimmung des Feingehalts der Silbermuͤnzen ſoll uͤberall die 
Probe auf naſſem Wege entſcheidend ſeyn. 


Artikel 7. 

Zur Vermittelung und Erleichterung des gegenſeitigen Verkehrs unter 
den kontrahirenden Staaten ſoll eine, den beiden im Art. 2. gedachten Muͤnz⸗ 
fuͤßen entſprechende gemeinſchaftliche Hauptſilbermuͤnze — Vereinsmuͤnze — 
zu einem Siebentheile der Mark feinen Silbers ausgepraͤgt werden, welche ſo⸗ 
nach den Werth von 2 Thalern oder 35 Gulden erhalten wird und zu dieſem 
Werthe im ganzen Umfange der kontrahirenden Staaten, bei allen Staats⸗, 
Gemeinde⸗, Stiftungs⸗ und andern oͤffentlichen Kaſſen, ſo wie im Privatverkehr, 
namentlich auch bei Wechſelzahlungen, unbeſchraͤnkt Guͤltigkeit, gleich den eignen 
Landes muͤnzen, haben fol. 


Artikel 8. 

Das Miſchungsverhaͤltniß der Vereinsmuͤnze wird auf neun Zehntheile 
Silber und ein Zehntheil Kupfer feſtgeſetzt. Es werden demnach 679 Stücke 
eine Mark, oder 63 Stuͤcke zehn Mark wiegen. Die Abweichung im Mehr 
oder Weniger darf, unter Feſthaltung des im Art. 5. anerkannten Grundſatzes, 
bei dem einzelnen Stuͤcke im Feingehalte ſowohl, als im Gewichte, nicht mehr 
als drei Tauſendtheile betragen. 

Die Vereinsmuͤnze erhaͤlt einen Durchmeſſer von 41 Millimetern; ſie 
wird im Ringe und mit einem glatten, mit vertiefter Schrift oder Verzierung 
verſehenen Rande gepraͤgt. a 

Der Revers, auf deſſen moͤglichſte Uebereinſtimmung von allen Regierun⸗ 
gen Bedacht genommen werden wird, muß jedenfalls die Angabe des Theilver⸗ 
haͤltniſſes zur Mark feinen Silbers, dann des Werths in Thalern und Gulden 
und die ausdruͤckliche Bezeichnung als Vereinsmuͤnze enthalten. 


91 Artikel 9. N 

Es ſollen vom 1. Januar 1839. bis dahin 1842. an Vereinsmuͤnze mine 
deſtens zwei Millionen Stuͤcke, und zwar jaͤhrlich zum dritten Theile, ausgepraͤgt 

werden, und es verpflichtet ſich ein Jeder der kontrahirenden Staaten, hieran 
nach dem Maaßſtabe ſeiner Bevoͤlkerung Antheil zu nehmen. * 
Die ferneren Auspraͤgungen von Vereinsmuͤnzen nach Ablauf des vorbe⸗ 
ſtimmten Zeitraums ſollen, ſofern daruͤber eine anderweite Vereinbarung nicht 
erfolgt, in dem Maaße fortgeſetzt werden, daß innerhalb jedesmaliger vier Jahre 
mindeſtens ebenfalls zwei Millionen Stuͤcke, unter Aufrechthaltung des angenom⸗ 
menen Vertheilungsmaaßſtabes, ausgepraͤgt werden. b 
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Ueber die erfolgten Ausprägungen werden die kontrahirenden Regierungen 
am Schluſſe jedes Jahres ſich gegenſeitig Nachweiſung zugehen laſſen. a 


Artikel 10. f 
Die kontrahirenden Regierungen werden die neu ausgegebenen Vereins⸗ 
Muͤnzen gegenſeitig von Zeit zu Zeit in Bezug auf ihren Feingehalt und auf ihr 
Gewicht pruͤfen laſſen und von den Ausſtellungen, die ſich dabei etwa ergeben, 
einander Mittheilung machen. Fuͤr den unerwarteten Fall, daß die Ausmuͤnzung 
der Einen oder der Andern der betheiligten Regierungen im Feingehalte oder 
im Gewichte den vertragsmaͤßigen Beſtimmungen nicht entſprechend befunden 
wuͤrde, uͤbernimmt dieſelbe die Verbindlichkeit, entweder ſofort, oder nach vor⸗ 
angegangener ſchiedsrichterlicher Entſcheidung, ſaͤmmtliche von ihr gepraͤgte Ver⸗ 
einsmuͤnzen desjenigen Jahrgangs, welchem die fehlerhafte Ausmuͤnzung angehoͤrt, 
wieder einzuziehen. u 


| Artikel 11. 

Saͤmmtliche kontrahirende Staaten verpflichten ſich, ihre eignen groben 
Silbermuͤnzen niemals gegen den ihnen beigelegten Werth herabzuſetzen, auch 
eine Außerkursſetzung derſelben anders nicht eintreten zu laſſen, als nachdem eine 
Einloͤſungsfriſt von mindeſtens vier Wochen feſtgeſetzt und wenigſtens drei Mo⸗ 
nate vor ihrem Ablaufe oͤffentlich bekannt gemacht worden iſt. Die Feſtſtellung 
des Werthsverhaͤltniſſes, nach welchem zum Behufe des Ueberganges zu dem 
neuen Landesmuͤnzfuße (Art. 3.) die Muͤnzen des bisherigen Landesmuͤnzfußes 
eingelöft, oder in Umlauf gelaſſen werden follen, bleibt jedoch einer jeden bethei⸗ 
ligten Regierung vorbehalten. 

Nicht minder macht jeder Staat ſich verbindlich, die Eingangs gedach⸗ 
ten Münzen, einſchließlich der von ihm ausgeprägten Vereinsmuͤnzen, wenn die⸗ 
ſelben in Folge laͤngerer Cirkulation und Abnutzung eine erhebliche Verminde⸗ 
rung des ihnen urſpruͤnglich zukommenden Metallwerths erlitten haben, allmählig 
zum Einſchmelzen einzuziehen, und dergleichen abgenutzte Stuͤcke auch dann, wenn 
das Gepraͤge undeutlich geworden, ſtets fuͤr voll zu demjenigen Werthe, zu wel⸗ 
chem ſie, nach der von ihm getroffenen Beſtimmung, gegenwartig im Umlaufe 
I: oder kuͤnftig werden in Umlauf geſetzt werden, bei allen feinen, Kaſſen an⸗ 
zunehmen. a N 


Artikel 12 f f 
Cs bleibt vorbehalten, zu Zahlungen im kleinen Verkehre und zur Aus⸗ 
gleichung, kleinere Münze nach einem leichtern Muͤnzfuße, als dem Landes muͤnz⸗ 
ſuße (Art. 2. und 3.), in einem dem letztern entſprechenden Nennwerthe, als 
Scheide muͤnze prägen: zu laſſen. Saͤmmtliche kontrahirende Staaten ver⸗ 
pflichten ſich aber, nicht mehr Scheidemuͤnze in Umlauf zu ſetzen, als zu obigem 
Zwecke fuͤr das Beduͤrfniß des eignen Landes erforderlich iſt. Sie werden auch 
nach Thunlichkeit darauf hinwirken, daß die gegenwärtig im Umlaufe befindliche 
Scheidemuͤnze auf jenes Maaß zurückgeführt und ſodann Niemand genoͤthigt 
werde, eine Zahlung, welche den Werth der kleinſten groben Muͤnze (Art. 5.) 
erreicht, in Scheidemuͤnze anzunehmen. 2 
89 rt. 13. 
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üs a is | Artikel 13. | 
Jeder kontrahirende Staat macht ſich ferner verbindlich: ö 

a) ſeine eigne Silberſcheidemuͤnze niemals gegen den ihr beigelegten 
Werth herunter zu ſetzen, auch eine Außerkursſetzung derſelben nur 
dann eintreten zu laſſen, wenn eine Einloͤſungsfriſt von mindeſtens 
vier Wochen feſtgeſetzt, und wenigſtens drei Monate vor ihrem Ab⸗ 
laufe oͤffentlich bekannt gemacht worden iſt, 5 

b) dieſelbe, wenn in Folge längerer Cirkulation und Abnutzung das Ges 
praͤge undeutlich geworden iſt, nach demjenigen Werthe, zu welchem 
ſie nach der von ihm getroffenen Beſtimmung gegenwaͤrtig im Um⸗ 
laufe iſt, oder kuͤnftig wird in Umlauf geſetzt werden, allmählig zum 
Einſchmelzen einzuziehen, auch nach dem naͤmlichen Werthe, 

e) ſeine Silberſcheidemuͤnze aller Art in naͤher zu bezeichnenden Kaſſen 
auf Verlangen, gegen grobe, in feinen Landen kursfaͤhige Münze, ums 
zuwechſeln. Die zum Umwechſeln beſtimmte Summe darf jedoch 
as unter Einhundert Thalern, beziehungsweiſe Einhundert Gulden, 
betragen. 


Artikel 14. 
f Durch gegenwaͤrtigen Vertrag fol an den Beſtimmungen der Münze 
Konvention d. d. Muͤnchen, den 25. Auguſt 1837. und der beſondern Ueberein⸗ 
kunft uͤber die Scheidemuͤnze von demſelben Datum nichts geaͤndert werden. 


a Artikel 15. 

Die kontrahirenden Staaten werden alle Geſetze und Verordnungen, 
welche zur Ordnung des Muͤnzweſens im Sinne der gegenwaͤrtigen Konvention 
ergehen werden, ingleichen die zu deren Ausfuͤhrung unter Einzelnen von ihnen 
etwa zu Stande kommenden Vereinbarungen ſich einander mittheilen. 


Artikel 16. 

Saͤmmtliche Regierungen ſichern ſich gegenſeitig zu, der Begehung von 
Muͤnzverbrechen, es mögen ſolche gegen den eigenen Staat oder gegen einen 
andern Vereinsſtaat gerichtet ſeyn, auf das Nachdruͤcklichſte entgegen zu wirken, 
zu dem Ende alle geſetzlichen Mittel in Anwendung zu bringen, welche zur Ver⸗ 
huͤtung, Entdeckung und Beſtrafung derartiger Verbrechen dienen koͤnnen, auch 
in dem Falle, wo dabei das Intereſſe einer andern Vereinsregierung betheiligt 
iſt, die letztere von den gemachten Entdeckungen und von dem Ergebniſſe der 
gefuͤhrten Unterſuchungen ungeſaͤumt zu benachrichten. 

Artikel 17. 

Fuͤr den Fall, daß andere Deutſche Staaten der gegenwaͤrtigen Muͤnz⸗ 
Konvention beizutreten wuͤnſchen, erklaren die kontrahirenden Regierungen ſich 
bereit, dieſem Wunſche durch deshalb einzuleitende Verhandlungen Folge zu geben. 


Artikel 18. 

Die Dauer der gegenwaͤrtigen, vom Tage der Auswechſelung der Ra⸗ 
tifkationen an in Kraft tretenden Uebereinkunft wird bis zum Schluſſe des 
Jahres 1858. feſtgeſetzt, und ſoll dieſelbe alsdann, inſofern der Ruͤcktritt ui 
(No. 1960.) i er 


„ 
der einen oder der andern Seite nicht erklaͤrt, oder eine anderweite Vereinba⸗ 
rung daruͤber nicht getroffen worden iſt, ſtillſchweigend von fuͤnf zu fuͤnf Jahren 
als 1 Et angeſehen werden. 

Es iſt aber ein ſolcher Ruͤcktritt nur dann zulaͤſſig, wenn die betreffende 
Regierung ihren Entſchluß mindeſtens zwei Jahre vor Ablauf der ausdruͤcklich 
feſtgeſetzten oder ſtillſchweigend verlaͤngerten Vertragsdauer den uͤbrigen mitkon⸗ 
trahirenden Regierungen bekannt gemacht hat, worauf ſodann unter ſaͤmmtlichen 
Vereinsſtagten unverweilt weitere Verhandlung b hat, um nach Befin⸗ 
den die Veranlaſſung der erfolgten Ruͤcktrittserklaͤrung und ſomit dieſe Er⸗ 
e ſelbſt im Wege gemeinſamer Verſtaͤndigung zur Erledigung bringen 
zu koͤnnen. 

Gegenwaͤrtige allgemeine Muͤnzkonvention ſoll alsbald zur Ratifi⸗ 
kation den hohen Kontrahenten vorgelegt und die Auswechſelung der Ratifika⸗ 
tions⸗Urkunden ſpaͤteſtens binnen drei Monaten in Dresden bewirkt werden. 


So geſchehen Dresden, den 30. Juli 1838. 


Adolf v. Pommer⸗Eſche. Moritz Weigand. Carl Friedrich Scheuchler.“ 
(L. S) Ban 8) 

Able v. Weiſſenbach. Guſtav Hauber. Franz Anton Regenauer. 
(L. S.) (L. S.) L. 890 


ig ien Darts C. Eckhardt Ottokar Thon. Ludwig Blomeyer, 
) 


(. 8.) (L. 8.) (L. S.) 
Karl Geutebruͤck. Julius Gelbke. Philipp Scholz. 
(L. 8.) ; (L. S.) (L. S.) 


Ludwig Frhr. v. Mannsbach. Konrad Adolph Banſa. 
(L. 8.) (L. S.) i 


Vence Konvention iſt a und ſind die . der⸗ 
ſelben am 7. Januar 1839. zu Dresden ausgewechſelt worden. 


(No. 1961.) 


B ze 
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(No. 1961.) Allerhöchſte Kabinetsorder vom 22. Dezember 1838., die anderweite Feſtſtellung 
der Kompetenzverhältniſſe zwiſchen dem Ober-Appellationsſenat und den 

übrigen Senaten des Kammergerichts betreffend. 


D. die Beſtimmungen der Verordnung vom 14. Dezember 1833. uͤber das 
Rechtsmittel der Reviſion und der Nichtigkeitsbeſchwerde eine anderweite Feſt⸗ 
ſtellung der Kompetenzverhaͤltniſſe zwiſchen dem Ober⸗Appellationsſenate des 
Kammergerichts und den uͤbrigen Senaten deſſelben nothwendig machen, ſo will 
Ich, auf Ihren Bericht vom 3. November d. J., die Wiederherſtellung der 
früheren Verfaſſung in der Art genehmigen, „daß der Ober⸗Appellationsſenat 
der Regel nach in allen zur Entſcheidung des Kammergerichts gelangenden 
Civilprozeßſachen das Erkenntniß zweiter Inſtanz abzufaſſen hat.“ Ausgenom⸗ 
men hiervon bleiben nur: s 


1) die Bagatellſachen, in ſoweit ſie nicht in einem Konkurs⸗ oder erbſchaft⸗ 
lichen Liquidationsprozeſſe vorkommen und die Feſtſtellung der Paſſivmaſſe, 
die Rangordnung der Gläubiger oder die Diſtribution der Maſſe betref 

fen, in welchen Faͤllen das Erkenntniß zweiter Inſtanz ohne Unterſchied 
des Gegenſtandes dem Ober-Appellationsſenate zuſtehen fol; 
2) die Injurienſachen; 

3) die von den Untergerichten eingehenden Schwaͤngerungsſachen, ſofern nicht 
etwa gleichzeitig auf Vollziehung der Ehe oder auf Beilegung der Rechte 
einer geſchiedenen Ehefrau geklagt worden, und hieruͤber auch noch in der 

zweiten Inſtanz zu erkennen iſt; und f 
4) die Streitigkeiten zwiſchen Herrſchaft und Geſinde (ſoweit dieſe Sachen 
| nicht an die Polizeibehoͤrden gewieſen find). 
Damit jedoch keine Geſchaͤftsuͤberhaͤufung eintrete, ſoll der Ober⸗Appellationsſenat 
von der Abfaſſung der Erkenntniſſe zweiter Inſtanz in allen Kriminal⸗ und fis⸗ 
kaliſchen Unterſuchungsſachen, in denen ein Untergericht in erſter Inſtanz erkannt 
hat, entbunden werden, mit Ausnahme folgender Faͤlle: 2 

a. wenn das Urthel erſter Inſtanz von dem Kriminalfenate des Kammer, 
gerichts oder von dem Juſtizminiſter beſtaͤtigt worden iſt; 

b. wenn Hochverrath, Landesverraͤtherei, Aufruhr, Majeſtaͤtsverbrechen gegen 
den Landesherrn und die Mitglieder des Koͤniglichen Hauſes, Muͤnzver⸗ 
brechen, Dienſtvergehen der Beamten, wegen welcher auf Kaſſation er⸗ 
kannt worden, Duell, Todtſchlag, Mord, verheimlichte Schwangerſchaft 
oder Niederkunft, zweiter gewaltſamer oder vierter gemeiner Diebſtahl, 
Raub, vorſaͤtzliche Brandſtiftung oder Meineid der Gegenſtand der Un⸗ 
terſuchung geweſen; 

c. wenn bei andern Verbrechen in erſter Inſtanz zunaͤchſt oder ſubſidiariſch 
auf zehnjaͤhrige Freiheits⸗ oder eine noch ſchwerere Strafe erkannt; 

d. wenn in Steuerdefraudationsſachen gegen das Urthel erſter Inſtanz die 
Appellation eingelegt worden iſt. (Verordnung vom 11. Juni 1838. 
Geſetzſammlung Seite 377.) f a 

Bei den Beſtimmungen der Nr. 6. und 7. Meiner Order vom 25. Maͤrz 1834. 
Geſetzſammlung Seite 63.) wegen des Aggravations-Rechtsmittels in Unter⸗ 
Go. 1901 — 1962.) Jahrgang 1889. D ſuchungen 
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ſuchungen gegen Beamte behält es das Bewenden. Die beim Eingang dieſer 
Order zum Vortrag bereits diftribuirten Sachen werden von dem Senate ab⸗ 
geurthelt, bei welchem ſie nach der bisher beſtandenen Regel zum Spruch vor⸗ 
gelegt worden ſind. Ihrer Beſtimmung bleibt es uͤberlaſſen, wie die in Zukunft 
nicht zur Entſcheidung des Ober⸗Appellationsſenats gehoͤrenden Sachen zwiſchen 
dem Inſtruktions⸗ und dem Kriminalſenate des Kammergerichts zu vertheilen 
ſind. Sie haben dieſen Erlaß durch die Geſetzſammlung zur oͤffentlichen Kennt⸗ 
niß zu bringen. | 


Berlin, den 22. Dezember 1838. 
Friedrich Wilhelm. 
An den Staats⸗ und Juſtizminiſter Muͤhler. 5 


(No. 1962.) Allerhöchſte Kabinetsorder vom 22. Dezember 1838., die Feſtſtellung der Kom⸗ 
petenzverhältniſſe des Tribunals des Königreichs Preußen und der Ober- 
Landesgerichte zu Königsberg, Marienwerder und Inſterburg betreffend. 


Di Beſtimmungen der Verordnung vom 14. Dezember 1833. uͤber das 

Rechtsmittel der Reviſion und der Nichtigkeitsbeſchwerde machen eine ander⸗ 

weite Feſtſtellung der Kompetenzverhaͤltniſſe des Tribunals des Koͤnigreichs Preu⸗ 

ßen und der dortigen Oberlandesgerichte zu Koͤnigsberg, Marienwerder und 

Inſterburg nothwendig. Demzufolge und um dem Tribunale zugleich einen an⸗ 

gemeſſenen Wirkungskreis, als oberſte Spruchbehoͤrde der Provinz Preußen an⸗ 

zuweiſen, verordne Ich unter Abaͤnderung der bisherigen entgegenſtehenden Be⸗ 
ſtimmungen: | 

A. das Tribunal des Koͤnigreichs Preußen hat zu erkennen: 
I. in dritter Inſtanz: g 

in allen Sachen, in denen auf ein geſetzlich zulaͤſſiges Aggravations⸗ 

Geſuch das Urtheil erſter Inſtanz verſchaͤrft worden iſt, ſo weit 

dieſe Sachen nicht durch Meine Order vom 25. März 1834. 

(Geſetzſammlung Seite 63.) dem Ober⸗Appellationsſenat des Kam⸗ 

mergerichts uͤberwieſen ſind; 

II. in zweiter Inſtanz: 5 

in allen Civil⸗ und Unterſuchungsſachen, in welchen der Spruch 

zweiter Inſtanz nicht den Oberlandesgerichten zu Koͤnigsberg, Mar 

rienwerder und Inſterburg nach Inhalt der folgenden Beſtim⸗ 

mungen ausdrücklich vorbehalten wird; s 

und in allen Steuerſachen. 


Ul. In 


—. 


III. In Rekursſachen gegen die Entſcheidung der Oberlandesgerichte, ſo⸗ 
weit dieſe Rekursſachen an den Appellationsrichter gewieſen ſind. 


B. den Oberlandesgerichten zu Koͤnigsberg, Marienwerder und Inſterburg 
verbleibt und wird beziehungsweiſe neu uͤberwieſen, das Erkenntniß 
zweiter Inſtanz in nachſtehenden Sachen: g 

1) in ſaͤmmtlichen Bagatellſachen, inſoweit fie. nicht in einem Kon⸗ 
kurs⸗ oder erbſchaftlichen Liquidationsprozeß vorkommen und die 
Feſtſtellung der Paſſivmaſſe, die Rangordnung der Glaͤubiger oder 
die Diſtribution der Maſſe betreffen, in welchen Faͤllen das Er⸗ 
kenntniß zweiter Inſtanz ohne Unterſchied des Gegenſtandes dem 
Tribunale zuſtehen ſoll; 5 | 

2) in Injurienſachen; 2 

3) in den von den Untergerichten eingehenden Schwaͤngerungsſachen, 
ſofern nicht etwa gleichzeitig auf Vollziehung der Ehe oder auf 
Beilegung der Rechte einer geſchiedenen Ehefrau geklagt worden 

und daruͤber auch in der zweiten Inſtanz zu erkennen iſt; 

4) in allen Streitigkeiten zwiſchen Herrſchaft und Geſinde, ſoweit 
dieſe Sachen nicht an die Polizeibehoͤrde gewieſen ſind; 

5) in fiskaliſchen Unterſuchungsſachen, wenn gegen das erſte Urtheil 
ein geſetzlich zulaͤſſiges Aggravationsgeſuch angebracht iſt. 

In allen dieſen Faͤllen ſoll es keinen Unterſchied machen, ob 
das erſte Urtheil bei einem Untergerichte oder bei einer Deputa⸗ 
tion, oder bei einem einzelnen Kommiſſarius der Oberlandesgerichte 
(Kreisjuſtizrath, dem Kommiſſarius in Bagatellſachen u. ſ. w.) oder 
bei dem Senat fuͤr Strafſachen ergangen iſt. 

6) in allen Kriminal⸗ und fiskaliſchen Unterſuchungen (mit alleiniger 
Ausnahme der Steuer⸗Kontraventionsſachen, Verordnung vom 
11. Juni 1838., Gefekfammlung S. 377.), in denen in der er⸗ 
ſten Inſtanz von einem Untergericht erkannt iſt, inſofern nicht 

a. das Urtheil von dem Oberlandesgericht ſelbſt oder von dem 

Juſtizminiſter beſtaͤtigt worden, . 

b. bei einer ausgedehenten Kompetenz der Untergerichte die Un⸗ 

terſuchung folgende Gegenſtaͤnde betroffen hat: 

Hochverrath, Landesverraͤtherei, Aufruhr, Majeſtaͤtsver⸗ 

brechen gegen den Landesherrn oder die Mitglieder des 

Koͤniglichen Hauſes (vorbehaltlich der Anwendung Meiner 

Order vom 25. April 1835., wodurch das Kammergericht 

zum ausſchließlichen Gerichtsſtande wegen der Verbrechen 

und Vergehungen wider die Verfaſſung, die öffentliche 

Ordnung und Ruhe beſtellt worden iſt — Geſetzſammlung 

S. 47.), Muͤnzverbrechen, Dienſtvergehen der Beamten, 

wegen welcher auf Kaſſation erkannt worden, Duell, Todt⸗ 

ſchlag, Mord, verheimlichte Schwangerſchaft oder Nieder⸗ 

kunft, zweiter gewaltſamer oder vierter gemeiner Diebſtahl, 
Raub, vorſaͤtzliche Brandſtiftung oder Meineid; 

(Ne. 1002.) ci. bei 


7 
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d. bei andern Verbrechen, wenn in erſter Inſtanz zunaͤchſt oder 


ſubſidiariſch auf zehnjaͤhrige Freiheits⸗ oder eine noch ſchwerere 
Strafe erkannt worden iſt. 5 


C. Den Oberlandesgerichten zu Marienwerder und Inſterburg verbleibt fer⸗ 
ner die Entſcheidung in zweiter Inſtanz: 
7) in allen ſummariſchen Sachen, auch dann, wenn dem muͤndlichen 
Verfahren entſagt worden iſt; 
8) in Civil⸗Arreſtſachen, worin über den Arreſt abgeſondert von der 
Hauptſache verhandelt wird; E 
9) in Prozeſſen über die Raͤumung einer gemietheten Wohnung, oder 
uͤber die Befugniß zur Aufkuͤndigung derſelben; s i 
10) desgleichen uͤber die Zulaͤſſigkeit eines Baues und die Art ſeiner 
Ausfuͤhrung, inſofern zu 8. bis 10. nicht der Civilſenat des Ober⸗ 
Landesgerichts ſelbſt in erſter Inſtanz erkannt hat; f 
11) in allen Untergerichtsſachen, deren Objekt eine Geldforderung oder 
nach Gelde zu ſchaͤtzende Gegenftände find, ſofern die erſteren nach 
den Grundſaͤtzen des $. 3. Nr. 1. Tit. 14. der Prozeßordnung 
Einhundert Thaler Kourant nicht uͤberſteigen und letztere keinen 
hoͤhern Werth haben. 85 
Die vorſtehend unter Nr. 7. bis 11. aufgefuͤhrten Rechts⸗ 
Angelegenheiten aus dem Bezirke des Oberlandesgerichts zu Koͤ⸗ 
nigsberg gehen dagegen auf das dortige Tribunal uͤber. 


D. Die zu B. 2, 5. und 6. den Oberlandesgerichten vorbehaltenen Injurien⸗/ 
fiskaliſchen und Kriminal⸗Unterſuchungsſachen gehen auf die Senate für 
Strafſachen, inſofern fie nicht zu 5. ſelbſt in erſter Inſtanz erkannt ha⸗ 
ben, die letzteren und alle zu B. und C. erwaͤhnte Eivilſachen aber auf 
die Civilſenate derſelben uͤber. 


Die Ausführung dieſes durch die Geſetzſammlung bekannt zu machenden Regu⸗ 
lativs bleibt Ihren naͤheren Verfuͤgungen vorbehalten. 


Berlin, den 22. Dezember 1838. | 
Friedrich Wilhelm. 


An den Juſtizminiſter Muͤhler. 


